
Zeitschrift: Nebelspalter : das Humor- und Satire-Magazin

Band: 33 (1907)

Heft: 32

Artikel: Reise-Epistel eines im Ausland herumfahrenden Schweizer-Scholaren

Autor: [s.n.]

DOI: https://doi.org/10.5169/seals-440869

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 08.01.2026

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-440869
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


Rdse-Gpistel e'iicB im Huslartd berumfahrenden Scbweizer-Scbo^ren.
9Iuf allen SBegen unb Stegen nerebrte 9tcbaftion!

Grs fei ein fdjönes <5?efüöl, in ber grembe berumjuftägevn unb babei bocb im
©ilettätcbli eine Reimat 3U haben. Sllfo ungefähr nerlautbarte fieb einmal bev 2>tb

triftet non ©oetbe (@£ceUeng). als er nod) nidit icinen berübmten Slusipuid) 9J?ebr S?idjt!"
getan hatte. (Sr roar eben tein Sadjfe roie ber Stiebarb SBogner, benn bie finb btfannt=
lieb, trofcbem fie im bunfelften Teutfd'lanb mobilen, immer belle- Seit Stieöidje
ben fchönen Sat} hingelegt bot, .roer ba wolle )u einem femini generis geben, möge
nidit ermangeln, eine gute Seiifdje müjunebmeu, bat fid) bas Solf ber SBeiber, auf
fchrocijerbodjbeutid) SBeiberuolf, ben Siccf bes Spaniers ju eigen genmd;t. Qd) roeife es

311m ©Ircf nicfjt, ob an ber Cimmat unb in ber 9Iaregegenb biefe bnm ifcfje Sebafe=

lungsfitte aud) idjon 30<lobis9J?obe gerooiben ift. gteuen tät es mein noeb immer JU

geilen ein bisdjen bem roeiblidjen Jeil ber Seoölfetung entgegenfdjlagnibes |)erj nidit,
fintematen id) mir ein gtüabigs Särnermeitidu (grüabig", ein bantiidics Sibjeftiuum,
bürjte im idiroeiserifdien Sbiotifon ntebt ju finben fein!) eher mit einem (?fn"mu=

ftängel obir mit (inem fnidjr.eiolicncn Cfinnurthalerlt, als mit einem flobigen Spa;ier=
ftäcfen unb =Stab in ber gebräunten la main oorftetlen tann. Tie Hinten, ©lajien unb
©öttinnen finb, roenn icb in meiner Silbung berumgrüble, meines £albroiffens nie mit
knüppeln herumgelaufen, eine 9J?obe, bic angeljenben Santippet In roohl aufleben mag.

SBiftt 3br eigenitid), roas ber Unteifd)ieb sroiidjen einem ©ebroeijer im Sluslanb
unb einem Sluslänbcr in ber Sdjroeijift? Srtjterer bat ben unbejablbaren äftbetifdjen
©enuft (ein SBott, bas nüt genus;9tegeln nichts ju tun bat!) im Serner Ober;
taub alle Jage es Särnerdjing avec ©öllerdjcttleni ju beaugapfeln, roäbrcnb unfereins,
ber als fal)renber Scholar uon Verberge }U Verberge fbold)t, nur alle Sonntag, unb
bann nur bei febönem SBetter, eine mit SBoblgefollen ?u betratbtenbe Scfcroetjerlradjlmaib
nor ben ©efidjtsroinfet tritt. So tft es 3. S- in ber berübmten Stabt, roo bie rote Olga
(lauste, bidjtete unb feineu Verleger fanb, ber Sraudj, roo bie unoergeffene, nun febon

etroas genfer geroorbene, nod) immer bonnersbübiebe, ehemalige Tarne ber Suffeteric im
.fjeebt" ber entbaumbergerten Sabianftabt, bie fid) in befagter ©egenb, roo bie 9ied)ts=
anmalte mit falfdjen Satten herumlaufen unb ihre Scbroiegetmütter für eine Sdjügen=
febetbe halten, mit cbenfo oiet Slnmut als SBürbe ben Sd!iuei3er;£>of" madjen läßt."

Siebe 9tebelrebaftionefpalterei. parbon, liebe Otebaf ionsnebel, bimmelbonner=
roetter, geliebte 9cebelfpalierrebaftion! $dj bin mir ntctjt gans fiar barüber, ob Tu

e8 Tir fd)on einmal ctanj tlnr gemaebt fjaft, mas ein Serlegcremnnr ift. O baft id)
taufenb 3ungen fjätte unb tauienb Säume, um es in ifjre finben ehuüfrotten. Ta id)
mid) nueb ioldien CujtiSbeftfces' qnod non erfreue, fage id) einfach: rduuetg ftille,
mein .frerjl 2lber morbsmäftig gefreut bat's mid) bocb. als icb börie, baft Ue jene Ser;
leger, benen bas rötlicbe Olga=@'fpufi bes fo raid) berühmt gemo & en" ,öau feine
Ciebesgebidjte oergeblid) angeboten hatte, fid) harte in allen Steßenbogeniarbtn barüber
ärgern, baft ihnen bttreb ibr ablebnenbes' Serbalten gegenüber ben idieh Sbicf;
ftvumpf; unb Suiumphgefängcn jener bis bal)in nod) gänjlicb unbefannie iditerin ein
SombenmiUionengcid)äft joieUengleicfj entidilüpft ift. Ter grofte ©djerlfötug toll, als er
uon ber Sadie tjörte, halb roal)nfinuig geworben fein, benn 3JpsJJl rwire >s n>o|)( roie

feinem SonfiivrentUin gelungen, bie lurifdjen Gcrgüffe ber Sdiiefts unb \\ni Olga ber

mebr ober roeniger fodjenben beutfeben Solfsfeete für billiges ©elb um- .>noem auf
gutem Sapier nahe 31t bringen.

Tod), greunbe, nid)t biefe Jone!
SBäre id) mittenmang unter (Sud), roir iäjrttten jetjt fürba£ hi's iaciftli^Siife

am Uet(iberg:Cac, roo icb bem runblidjen Jftrebenjer ber fleinen, all3tt fletrten £affen mit
bem blaffen $amlet= (nidjt Omelette; @efid)t, roäljrenb er mir ben üliofta eiutdjüttetc,
mein betrübtes £>cx-j ausfdjütten roollte.

1. Tesroegen, baft er es über fein roeiftberoeftetes Jperj gebvungen, (ttne iiiubern
Sdjropjermeitidii. roeldje teiner gi'inlc im JJJolitor-llfetropölcbcn jur B S&'&'t M ge=

reidjten, töre SBegeS äieben ju laffen. 2lls ob ein fid) berummopfenbei S iwn»f«»clttnfl
masculini generis für entflogene beimatlidje Sommeioögtl beruitdier 0 er latuauerlid)«
St'ooeniens ein (Srfefe roäre! O ^errij-JJtonb! O JWumpel-'JJttijer!

2. Sßeil, bod) roel) mir! Sd)on fdjmor id) 311 oiele Der Mojj 11 ooll, unb

ftatt Siebet 3U fpalten, lieft idj, Unglüdtfeüger, fidj iolcbe neu um bie Häupter ber auf
allen iBegen unö Siegen oerebrten Stebaftion türmen. 9Jtir fdjroant bas ^räftlicbfte,
roa^ einen fdjreibfucbfelnben Sdjolaren treffen fann: SBegen Stauntinangel nidjt ner-
roenbbur!" Unb im ©elfte 3äl)lte id) fdjon bas Honorar unb ipenbierte in l)odjl)erjiger
älnroanblung bem mir's übetbringenben Softbotanifer tin 3cbncvl! ^a, Salome,
ober roar's ber Salomo? bat reebt: es ift alles eitel! Tie Salouu- aber roar's erft
reebt! Dixi! Finis coronat opium

Ter gaan* h: üne .rjeinrieb-

<Sd)rrjer nerebrte ßuhörer!
ÜJceine SelehruiigSpflicfjten Qhnen gegenüber nicht gu nergeffen,

betrachten roir beute ba§ berübmte SBefen ber Sergefjlictjfcit. 3)te 93ec=

gefslichfeit ift burrhauä nicht immer ein Saftet unb fann fogat gut
SLugenb roetben. üöet 5. 93. SdEjuIbeu nicht begablt, ift nod) lange fein
SSetbterhet unb roenn ber ©läubiger gotbetung unb ©ingug zufällig
oetgifst, ift et einfach obet groeifacb ein ©brenmann. ©lücflicf) ift roet
ba§ oergif3t, roaS einmal nicht gu änbetn ift. SBem ba§ Öegablen nicht
fäUt ein, roill eben auch, glüdlirh fein, unb roet ben ©cbulbttet freunblich
oergifet, ift ©inet, bet nichts oermifet. 2)a§ (Sinroeibeln roitb leiDct

inbtffen in t)ött)ft feltenen gäüen oergtffen. Sie tun gut bei foldjen
©efchidjten fich roeife batnach einguttchten. Söet 93eletöigungen oon
SSafchroeibergungen, fogat ben (Sfel oetgeffen fann, tut fetjon nad) ber
23ibtl gut batan. ÜJtan laffe fich immet belehren, um allfälltge SBabt=

Ejeit gu et)ten. Reifet e§: ®a fömmt ein @d)ehn ba^et", ift e§ meh

leid)! boch nicht gang Ieet. Sllfo: ©lüdüch ift roet bas oetgifst, roas
einmal nicht gu änbetn ift." (Sine gang eigene (Srfcbeinung ift bie

oerbtettete ÜJteinung, jebet ^ßtofeffet roäre ein Scbtrmoetgeffer. 2)a

beifjt bie SBabtbeit, bie helle flare: @t üetgif3t nicht ben Schitm,
beroabre!" @t üergifet halt bas frhlect)te SBettet unb bas ift boch

immet oiet' nettet als übet Siegen unb SBmb gu jebimpfen unb ben

tjeiligen ^3etru§ gu oerunglimpfen. @s mag ba bonnetn unb btaufen
unb loben, ein ^3tofeffet fdjaut nie nad) Oben; et mufj bie ©ebredjen
unb Sünben bet oetbotbenen SBelt etgtüuben. ®ie üJtitchftrafsgänger
unb ©ternengudet finb geroötjnlich übetfpannte SUudet unb butch

propbegeiten SBeltuntergang mad)eu fie fid) felbet bie sJtafen lang. Qd)
aber trachte gu allen Reiten in geroobnten 33erftänblid)feiten, nut folche

SBiffonfchaften gu oerbreiten, roelctje fogar nicht oöüig ©efdjeiten
33elet)rung unb Vergnügen bereiten. ®ann roerben fie fid) nie oer=

mtffen meine Vorträge gu oergeffen. S)ann gebt Qbre S3ergef3lid)fett

ficherlid) niemals fo roett auf meine Sßerfon ober fogar auf mein fauer
oerbienteg Honorar. Safj ich übrigens nid)t nur mir, fonbern aud)
Qfanen aüe§ ©ute roünfdje, fönnen ©ie fid) benfen, nidjt gu oergeffen
einen guten Slbenb. ''ßrufeffor ©fcbeibtli.

J9 &
RoffentUcb

Sßie man bte geroöbnlidien iRefruten erft bas rethte 9Jcar=

fchieren burch langfamen Schritt" üben lehrt, bürfte nach ber

33ilbung eines greiroidigen 21utomobilforps ber fchroetgerifchen Slrmee"
ba§ oor allem bitter" Nötige fein, aud) ben SlutomobiU
9iefruten bas langfame fahren" beigubringen.

Dem nervösen Celesten.

23ölfer @uropa§ e§ roär' am Snbe eud) gum £)eile,
SBenn eud) einmal bet Dften feblüge benn ber fetint feine ©ile.

Splitter.
Sie SXutomobile finb bieÜJcotorboote ber Soteninfel.
SBa§ bas ©cfjidfal gerbjadt, mufj einem SBurft" fein.

Gb einer eine Qunge ober eine 211 te beratet, er tut einen
©prung ins % u n f l e : ^ene f e n n e n unb bufe oerraten fict)
nicht 1

SBotficfjt ift aud) bie Sante betet, b e etroas gu oetlieten Ijaben.

23iel l e i d) t e t al§ bei ©flaoe anberer roitb man fein e i g e n e t.
Seute, bie it)te @Ejce in möglichft h e 1 1 e § Sicht gu fetten fueben,

finb meift recht bunfle ©hrenroämter.

ßein 9tatt läfst gern an feiner fiappe rühren am meiften
fdjreien aber bie, bei benen fie mit einet fetten ^ßfrünoe oer=
bunben ift.

®en b e f f e t e n ©lementen untet ben SJceroöfen fehlt oft nur
ber u t ber % a u l h e i t.

Schuld ber roirtfehaftlid) ©d)roacheti" bebeutet oft aud)
3 ü d) t u n g oon ©chroachen überhaupt. ojorfa.

Der rettende Rafen.
Qüngft roollt1 id) oiele Stunben (ang

'ajtal roanbern eine idiöne Strafte.
TaS OI)r entjücf te l'ercbenfang
Unb reifer Siebten Tuft bie 5Rafe.

Grs lag in Sommerionntagsrub'
Tie SBelt, fein Störenfrieb 3U feben.

SJttr roar, als fönnt' id) iminersu
So roeltoergeffen roeiter getjen.

Ta plöfelid) in bas Sleßrenmeer

aituftt' id) ju fpringen mid) fputen!
jagten beran roie ba§ roilbe $eer
Stutomoppel mit böüifdjem Tuten.

Unb eb' fid) ber Staub unb ber Stauf
uerjog

Tes einen, pon gern ftet§ ein anbereS

faudjte
Si§ er.blid) guerfelbein icb bog,
SBeil ^Rettung D(jr unb Stafe brauchte!

3uin ffilücf aud) jeigte ftd) gar nicht roeit
Slls rettenber Jpafen tine Scbenfe!
Tat)in, 311 oerr.efien mein SBanbetleib

3(d) jdjlauiigft nun meine Schritte lenfe.

Tort gab1 id) niete Stunben lang
©eraftet bann beim fdjönen ©lafe,
Tas Ohr entjüdrte ^edjerfang
Unb reifen ©eines Tuft bie 9tafe!

£orfa.

inem ßärner ffleitschi in's Hlbum.

@rft gähni bigofd)tunb fdbo b'^un g«
frau beftrjgel

Mb nume e ftotugi @chrjterbt;ge!
© fötttgt Ida no nie ba ifd) g'fn,
®as ©hing fchrjnt e§ bfunberrjgS

Uecht(l)t g'fn!
-ie-

Aeise-Spiste^ e nés im às?anâ kerumfakrenäen 8ck)-vàer-8cko^ren.
Auf allen Wegen und Stegen verehrte Redaktion!

Es sei ein schönes Gefühl, in der Fremde herumzustägern und dabei doch im
Gilettäschli eine Heimat zu haben. Also ungefähr verlautbarte sich einmal der
Minister von Goethe (Excellenz), als er noch nicht seinen berühmten Ausspiuch Mehr Licht!"
getan hatte. Er war eben kein Sachse wie der Richard Wagner, denn die sind bekanntlich,

trotzdem sie im dunkelsten Teutschland wohnen, immer helle- Seit Nietzsche

dcn schönen Satz hingelegt hat, ,wer da wolle zu einem kemini Mneris gehen, möge
nicht ermangeln, eine gute Peitsche inüzunehmeu, hat sich das Volk der Weiber, auf
schweizerhochdcntsch Weibervolk, den Steck des Spaziers zu eigen gemacht. Ich weiß es

zum Gli ck nicht, ob an der Limmat und in der Aaregegend diese dam ische Bebake-

lungssitte auch schon Modi-Mode gewoiden ist. Freuen tät es mein noch immer zu
Zeiten ein bischen dem weiblichen Teil dcr Bevölkerung entgegenschlagcndes Herz nicht,
sintemalen ich mir ein grüabigs Bärnermeitichi (grüabig", cin bayrisches Adjektivum,
dürfte im schweizerischen Idiotikon nickt zu finden sein!) eher mit einem Chümi-
stängel oder mit einem snschs.esoticncn <?mn»i Iholerli, als mit einem klobigen Spazier-
stäcken und -Stab in der gebräunten la msin vorstellen kann- Tie Musen, Gi azicn und
Göttinnen sind, wenn ich in meiner Bildung herumgrüble, meines Halbwissens nie mit
Knüppeln herumgclausen, eine Mode, dic angehenden .ìanlipveiln wohl anstehen mag.

Wißl Ihr eigcmlich, ivas der Unleischied zwischen einem Schweizer im Ausland
und einem Ausländer in der Schweiz ist? Letzterer hat den unbezahlbaren ästhetischen

Genuß (ein Wort, das mit Zsnus-Regeln nichts zu tun Hai!) im Berner Oberland

alle Tage es Bärncrching svec GöUerchctilcni zu beaugapfeln, während unsereins.
der als fahrender Scholar von Herberge zu Herberge strolcht, nur alle Sonntag, und
dann nur bei schönem Wetter, eine mit Wohlgefallen zu betrachtende Schweizerlrachtmaid
vor den Gesichtswinkel tritt. So ist es z. B- in der berühmten Stadt, wo die rote Olga
hauste, dichtete und keinen Verleger fand, der Brauch, wo die unvergessene, nun schon

etwas ges>tz:er gewordene, noch immer donncrshübiche, ehemalige Tame der Buffcterie im
Hecht" der entbaumbergerlen Vadianstadt, die sich in besagter Gegend, wo dic Rechts-
anwäitc mit falschen Bärten herumlaufen und ihre Schwiegermütter für eine Schützcn-
scheibe halten, mit ebenso viel Anmut als Würde den Sckweizer-Hof" machen läßt."

Liebe Nebelredaktionsspallerei pardon, liebe Redak ionsnebel, himmeldonnerwetter,

geliebte Nebelspalierredaktion! Ich bin mir nicht ganz klar darüber, ob Du

es Dir schon einmal ganz klar gemacht hast, was cin Verleaersmcmi ist. O daß ich

tausend Zungen hätte und tausend Bäume, um es in ihre Ninden e-n ntriken. Da ich

mich auch solchen Lurnsbcsitzes qnoci non erfreue, sage ich einfach: ?ctnveig stille,
mein Herz! Aber mordsmäßig gefreut hat's mich doch- ais ich Hörle, daß Ue jene
Verleger, denen das rötliche Olaa-G'spusi des so raicki berühmt gewo d cn" Ha» seine

Liebcsgedichte vergeblich angeboten hatte, sich heute in allen Rcgc»vogc> >>>> ven darüber
ärgern, daß ihne» durch ihr ablehnendes Verhallcn gegenüber den -> l >>t>en Stuck-
strumps- und Trimnphgesüngcn jener bis dahin noch gänzlich unbekannu ichterin cin
BombenmiUionengcschäft foiellengleich entschlüpft ist. Ter große Sclicut>>'g soll, als er
von der Sache Hörle, halb wahnsinnig geworden sein, denn IHM »».nc >s woht wie
keinem Konknrrentlein gelungen, die lyrischen Eignsse der Schieß- »no n>>» Olga der

mehr oder weniger kochenden deutschen Volksseele für billiges Geld n > »dem aus

gutem Papier nahe zu bringen.
Toch, Freunde, nicht diese Töne!
Wäre ich mittenmang unter Euch, wir schritten jetzt sûrbaê in'«- Icrrißli-Cafö

am lletliberg-Lac, wo ich dem rundlichen Kredenzer der kleinen, allzu keinen Tassen mit
dein blassen Hamlet- (nicht Omelette-!) Gesicht, während er mir den Mokia einschüttete,
mein betrübtes Herz ausschütten wollte.

l. Deswegen, daß er es über sein weißbewestetes Herz gedrungen. i>n>e suubern

Schwyzermeitschi. welche seiner Filiale im Moliior-Metropölchen zur ^ Z e c>e

gereichte», ihres Weges ziehen zu lassen- Als ob ein sich herummopsendei S u>,u;s> ackling
masculin! Zsneris für entflogene heimatliche Somme, oögel bernische, o >i neuerlicher
Provenienz ein Ersatz wäre! O Perri-Mond! O Rampel-Meyer!

2. Weil, doch weh mir! Schon schmor ich zu vieie der u voll, und
statt Nebel zu spalten, ließ ich, Unglückseliger, sich solche neu um die Hanplcr der auf
allen Wegen und Stegen verehrten Redaktion türmen. Mir schwant das Gräßlichste,
was einen schreibfuchselnden Scholaren treffen kann: Wegen Raummangel nicht
verwendbar!" llnd im Geiste zählte ich schon das Honorar und spendierte in hochherziger

Anwandlung dem mir's überbringenden Postbotaniker ein Zehncrl! ^a, Salome,
oder war's der Salomo? hat recht: es ist alles eitel! Die Salomc al'er war's erst

recht! Oixi! k^inis coronat opium!
Der gaanz üne Heinrich-

Schwer verehrte Zuhörer!
Meine Belehrungspflichten Ihnen gegenüber nicht zu vergessen,

betrachten wir heute das berühmte Wesen der Vergeßlichkeit. Die
Vergeßlichkeit ist durchaus nicht immer ein Laster und kann sogar zur
Tugend werden. Wer z. B. Schulden nicht bezahlt, ist noch lange kein

Verbrecher und wenn der Gläubiger Forderung und Einzug zufällig
vergißt, ist er einfach oder zweifach ein Ehrenmann. Glücklich ist wer
das vergißt, was einmal nicht zu ändern ist. Wem das Bezahlen nicht
fällt ein, will eben auch glücklich sein, und wer den Schuldner freundlich
vergißt, ist Einer, der nichts vermißt. Das Einweibeln wird leioer
indessen in höchst seltenen Fällen vergessen. Sie tun gut bei solchen

Geschichten sich weise darnach einzurichten. Wer Beleidigungen von
Waschweiberzungen, sogar den Esel vergessen kann, tut schon nach der

Bibll gut daran. Man lasse sich immer belehren, um allfällige Wahrheit

zu ehren. Heißt es: Da kömmt ein Schelm daher", ist es

vielleicht doch nicht ganz leer. Also: Glücklich ist wer das vergißt, was
einmal nicht zu ändern ist." Eine ganz eigene Erscheinung ist die

verbrettete Meinung, jeder Professer wäre ein Schirmoergeffer. Da
heißt die Wahrheit, die helle klare: Er vergißt nicht den Schirm,
bewahre!" Er vergißt halt das schlechte Wetter und das ist doch

immer viel netter als über Regen uud Wind zu schimpfen und den

heiligen Petrus zu verunglimpfen. Es mag da donnern und brausen
und toben, ein Professer schaut nie nach Oben; er muß die Gebrechen

und Sünden der verdorbenen Welt ergründen. Die Mllchstraßgänger
und Sternengucker sind gewöhnlich überspannte Mucker und durch

prophezeiten Weltuntergang machen sie sich selber die Nasen lang, Ich
aber trachte zu allen Zeiten in gewohnten Verständlichkeiten, nur solche

Wissenschaften zu verbreiten, welche sogar nicht völlig Gescheiten

Belehrung und Vergnügen bereiten. Dann werden sie sich nie
vermessen meine Vorträge zu vergessen. Dann geht Ihre Vergeßlichkeit
sicherlich niemals so weit auf meine Person oder sogar auf mein sauer
verdientes Honorar. Daß ich übrigens nicht nur mir, sondern auch

Ihnen alles Gute wünsche, können Sie sich denken, nicht zu vergessen
einen guten Abend. Professor Gscheidtli.

Doffentlick
Wie man die gewöhnlichen Rekruten erst das rechte

Marschieren durch langsamen Schritt" üben lehrt, dürfte nach der

Bildung eines Freiwilligen Automobilkorps der schweizerischen Armee"
das vor allem bitter" Nötige sein, auch den Automobil-
Rekruten das langsame Fahren" beizubringen.

Dem nervösen Niesten.
Völker Europas es wär' am Ende euch zum Heile,
Wenn euch einmal der Osten schlüge denn der kennt keine Eile.

Splitter.
Die Automobile sind die Motorboote der Toteninsel.
Was das Schicksal zerhackt, muß einem Wurst" sein.

Ob einer eine Junge oder eine Alte heiratet, er tut einen
Sprung ins Dunkle: Jene kennen und diese verraten sich

nicht!

Vorsicht ist auch die Tante derer, d e etwas zu verlieren haben.

Viel leichter als der Sklave anderer wird man sein eigener.
Leute, die ihre Ehre in möglichst Helles Licht zu setzen suchen,

sind meist recht dunkle Ehrenmänner.

Kein Narr läßt gern an seiner Kappe rühren am meisten
schreien aber die, bei denen sie mit einer fetten Pfrünoe
verbunden ist.

Den besseren Elementen unter den Nervösen fehlt oft nur
der Mut der Faulheit.

Schutz der wirtschaftlich Schwachen" bedeutet oft auch

Züchtung von Schwachen überhaupt. Horsa-

Ver reîtenâe k)âfer>.

Jüngst wollt' ich viele Stunden lang
'Mal wandern à schöne Straße.
Das Ohr entzückte Ler che» sang
Und reifer Nehren Duft die Nase.

Es lag in Somniersonntagsruh'
Die Welt, kein Störenfried zu sehen.

Mir war, als könnt' ich immerzu
So weltvergessen weiter gehen.

Da plötzlich in das Aehrenmeer

Mußt' ich zu springen mich sputen!
Jagten heran wie das wilde Heer

Automoppel mit höllischem Tuten-

Und eh' sich der Staub und der Stank
verzog

Des einen, von Fern stets ein anderes

fauchte

Bis endlich querfeldein ich bog,
Weil Rettung Ohr und Nase brauchte!

Zum Glück auch zeigte sich gar nicht weit
Als rettender Hafen eine Schenke!
Dahin, zu veraesjen mein Wandcrleid
Ich jchlcunigst nun meine Schritte lenke-

Dort hab' ich viele Stunden lang
Gerastet dann beim schönen Glase,
Das Ohr entzückte Zech er fan g

Und reifen Weines Duft die Nase!
Horsa.

einem Kârner Meitschi in'8 rtlbum.

Erst zähni bigoschtund scho d'Jun g-
frau besinge!

Nid nume e stotzigi Schnterbngel
E söttigi ?cia no nie da isch g'sn,
Das Ching schynt es bsunderngs

IUà(l)i z'sy!
-ee-
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